Das Dampfboot erſcheint (außer Sonn⸗ und 
FPeſttagen täglich Abends zwischen 7-8 uhr. 8 
Nerate aus Petitſchrift die- Spaltzeile ! Sgr. 
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Rund ſcha u. 
Potsdam, 25. Mai. Se. Maj. der König ſind von 
Königsberg zurückgekehrt und Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter 
von Rußland und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
er eingetroffen und haben im Schloß Sansfouci Wohnung 
genommen. 

Berlin. Man hat ſchon viel darüber geſchrieben, wie es 
wohl gekommen, daß die Stadt Berlin, in ſo unfruchtbarer und 
don dem Mittelpunkt deutſchen Lebens urfprünglich fo weit ent» 
fernter Gegend belegen, zu ſolcher Größe ſich habe erheben können, 
und hat dies lediglich auf den Umſtand, daß die Stadt Reſidenz 
wurde, zurückführen wollen. Es iſt bekannt, daß als Karl IV. 
von ſeinen Großen befragt wurde, wie er auf das arme Land, 
die Mark, ſoviel Werth legen könne, antwortete: ein Land mit 
iel Waſſer iſt nicht arm. Berlin bildet, wenn man von 
Schleswig abfiebt, die nächſte Kommunikation durch Kanäle und 

luͤſſe zwiſchen Oft: und Nordſee, und wenn man ein Schiffahrts. 
gebiet als Flußgebiet anſieht, möchte ſehr ſelten etwas Aehnliches 
finden; denn man kann durch Berlin von der Nordſee nach 
Pal Schwarzen Meere zu Waffer fahren. und auf Flüſſen von 
er Saale einerſeits bis zum Dniepr und deſſen weiteren Kom⸗ 
unikationen andererſeits. 
in . — Nach officiellen ſtatiſtiſchen Mittheilungen wurden 
Preußen im Jahre 1854 geboren 648,649 Kinder und 
134,961 neue Ehen abgeſchloſſen, während 560,737 Perſonen 
Die Verhältniffe der einzelnen Provinzen find ſehr 


Srichieden im Durchſchnitte kommen im ganzen Staate auf 
un. Perſonen eine Geburt, auf 128 ½/ Perſonen eine Ehe 
auf 


34% Perſonen ein Todesfall. f . 
Die preußiſchen Eiſenbahnen beförderten im vorigen 
2,550,000 Reiſende (in England 114 Mill), von denen 
331.0, legt wurden, während in England 28 Todesfälle und 
- Verwundungen vorkamen. Bei den Bahnen waren 27,500 
475 onen angeſtellt und beſchäftigt, von denen 70 getödtet und 
20 ver under wurden. In Folge der Unvorſichtigkeit ſtarben 
Fremde, und abſichtlich ließen ſich ſechszehn Perſonen tödten. 
ie Sammlungen für die Familie des Herrn v. Hinckeldey 
Schluß gelangt und haben einige 20,000 Thlr. einge 
welche zinstragend angelegt werden ſollen. aa 
lebte Die Kinderverſicherungskaſſe der „Concordia“ hatte am 
bten Jahresſchluſſe 10,173 Kinder eingeſchrieben. b 
Eng Drüſſel, 21. Mai. Ein Hirtenbrief des Kardinals 
feine wos von Mecheln erregt eine peinliche Senfation, da der. 
die _ drei der Hauptſtützen unferer Verfaſſung, die Preßfteiheit, 
die Gleichheit aller Kulte in Bezug auf die Lehr -Jnſtitute und 
ſelb edefreiheit, auf's ſchärfſte angreiſt. Beſondets tritt der» 
brüp hegen die freien Univerfiräten und hauptſächlich gegen die 
Leit eler Univerfirdt auf, indem er deren Curſus einer geiſtlichen 
einge 2 unterworfen haben will. Die gleichzeitige Veroffentlichung 
9 Artikels des „Univers“ über Belgien, worin wir folgende 
faul bemerken: „Die belgiſchen Katholiken konnten wohl die 
gerdtrnen Freiheiten mit ihren großen Nachtheilen und ihrem 
1 lugen annehmen, um dem härteren und dem für ihre 
In en derblicheren Joch eines Wilhelm und 5 rd met 
PR erhöhte noch den peinlichen Ein 68.8 
von Paris, 21. Mai. Eine der Folgen des ſchlechten e 
Ver welchem mehtere Departements heimgeſucht find, war da 
Inten eines ungefähr 5 Minuten vom Dorfe Grand- Codete 
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= Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


(Canton Terraſſon, Dordogne) entfernten Berges, in der Nacht 
vom 10. auf den 11. d. M. „In dieſem Augenblicke, wird 
dem „Echo de Vöſone“ unter dem 13. geſchrieben, ſieht man 
noch Bäume, Weinſtöcke und Felſen rollen. Mehr als 400 
Hektaren bebautes Land, Weinberge im ſaönſten Stande, Alles 
wird von der Gewalt des einſtürzenden Berges mit fortgeriſſen 
und zerſtört, die ſchönſten Hoffnungen der Beſitzer.“ Aehnliche 
Vorfälle kamen auch am Eremitage Hügel bei Agen vor, den 
die fortwährenden Regen durch und durch aufgeweicht und ſeinen 
theilweiſen Einſturz herbeigefuͤhrt hatten. Die herabrutſchenden 
Erdmaſſen verſtopften das Bett des Kapals und drängten das 
Waſſer in die Ebene von St. Anne, wo es ziemlichen Schaden 
anrichtete. 
— Der Erzherzog von Oeſterreich hat das Großcordon der 
Ehrenlegion erhalten. 8 
London, 22. Maj. Die heute Abend bevorſtehende 
Oberhaus ⸗Debatte über das Seerecht veranlaßt den „Herald“ 
zu folgenden Bemerkungen: „In gewiſſen Kreiſen geht das 
Geflüſter, daß es franzöſiſcher Einfluß war, was uns zur Auf- 
gebung unſeres guten Rechts getrieben hat, und daß wir es 
wieder geltend machen werden, ſollten England und Frankreich 
ſich dereinſt wieder entzweien. Wir wollen in wenig Worten 
den Beweis liefern, daß nicht Frankreich, ſondern Rußland die 
Idee der Verzichtleiſtung angeregt hat. Nicht Frankreich, ſondern 
Rußland ſtellte zuerſt 1780 das Dogma „Frei Schiff, frei Gut“ 
auf. Rußland war der Staat, der alle Mächte Europas gegen 
England verbündete; und Rußland war es, welches 1800 jenes 
Dogma auffriſchte, dieſe Liga von Neuem ins Leben rief und 
wie das erſte Mal wieder ſcheiterte. Es war ein ruſſiſches und 
nicht ein franzöſiſches Dogma; denn das von Frankreich 1812 
verfochtene Prinzip, daß neutrales Gut unter feindlicher Flagge 
als Feindes Eigenthum zu behandeln fei, ging ſogar weiter als 
der Grundſatz des engliſchen Rechts, daß Feindesgut unter 
neutraler Flagge in Beſchlag genommen werden kann. Der 
franzöſiſchen Oppoſition gegen das engliſche Recht im Jahre 1812 
lag eine ruſſiſche Eingebung zu Grunde. Zum erſten Mal in 
ſeiner Geſchichte ließ England ſein Recht fahren als es zur 
Kriegserklärung gegen Rußland kam. In Folge davon gelang 
es uns, Rußland mit den Mitteln der Kriegführung zu verſehen. 
Und beim Friedensſchluß geben wir das Recht ganz und gar 
auf, und im Flüſterton ſagt man uns, wir ſollen es wieder 
haben, wenn oder ſobald wir mit Frankreich brechen; offenbar iſt 
Rußland die einzige Macht, gegen die es nicht gebraucht werden ſoll, 
und doch muthet man uns die Leichtgläub'gkeit zu, anzunebmen, daß 
nicht unſeres Feindes, ſondern unſeres Alliirten — nicht Rußlands, 
ſondern Frankreichs Einfluß uns um jenes Recht gebracht bat! 
— [Neue Erfindung.] Im Arſenal von Woolwich 
wurden am 16. d. die erſten Verſuche im Großen mit den neuen 
Krahnen gemacht, welche durch hydrauliſche Kruft in Thätigkeit 
geſetzt werden. Ein einziges Individuum ſoll vermittelst derſelben 
mit dem leiſen Drucke ſeiner Hand die größten Laſten heben, 
und können fortan vier Fahrzeuge zu gleicher Zeit und mit über ⸗ 
raſchender Schnelligkeit befrachtet und ausgeladen werden. Den 
Mittelpunkt des Apparates bildet der Accumulator- Cylinder, in 
welchem das Waſſer vermittelſt einer Dampfmaſchine von 30 
Pferdekraft komprimirt wird Von dieſem Accumulator aus 
vertheilt ſich das Waſſer durch Röhren in den Magazinen und 
bis zu den zwölf Krahnen, die es in Bewegung bringt, und 
ſpeiſt übrigens noch ein Nefervoir, das zum Löſchen von Feuers 
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brünften in den Werften und im Arfenal auf dem Plateau einer 
nahegelegenen Anhöbe angebracht wurde. | 
— Geit den letzten Tagen, wo der Wind endlich nach Oſten um: 
ſchlug, ſind ſo viele Schiffe in Liverpool eingelaufen, wie ſie dieſer 
Hafen nie früber beiſammen geſehen hat. Von der Größe des 
Verkehrs daſelbſt mag der einzige Umſtand zeigen, daß in 2 Tagen 
von den eingelaufenen Schiffen gegen 9400 Pfd. St. blos an 
Dockgebühren (Magazinage in den Waſſerbecken der Docks) 
gezahlt wurden. 
Aus Malta vom 15. Mai wird gemeldet, daß durch die 
vom Gouverneur erlaſſene Proclamation die Ruhe unter der 
Einwohnerſchaft wieder hergeſtellt wurde. Die Italiener bewegen 
ſich wieder frei in der Stadt, nachdem ſie, mit Ausnabme des 
Mörders des Polizei Inſpektors Guarnana, begnadigt wurden. 

Rom, 10. Mai. Lady Watſon hielt ſich während des 
Winters hier auf, um abzuwarten, ob ihre leidende Tochter Zenaide 
nicht unter den wohlthuenden Einflüſſen des ſuͤdlichen Himmels 
geneſen möchte. Doch fie ſtarb vorige Woche im Hotel d' Europe 
und wurde auf dem proteſtantiſchen Kirchhof bei der Pyramide 
des Ceſtius begraben. Die trauernde Mutter gab einem hieſigen 
Bildbauer den Auftrag, auf dem Grabe der hingeſchiedenen 
Tochter ein Denkmal zu ſetzen, worauf eine von ihr abgefaßte 
engliſche Inſchrift nebſt den Worten aus Chriſti Bergpredigt: 
„Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott 
ſchauen“, eingegraben werden ſollte. Auch auf dem proteftan« 
tiſchen Kirchhof darf keine Sylbe auf ein Denkmal geſchrieben 
oder in Stein gehauen werden, ohne daß ſie die Cenſur des 
päpſtlichen Pater Magiſter, eines Dominikanermönchs mit Namen 
Buttaoni, paſſirt iſt. Dieſer geiſtliche Herr aber verbot aufs 
Beſtimmteſte, die von Lady Watſon eingeſandte Inſchrift zu 
ſezen, da die verſtorbene junge Engländerin als Proteſtantin ja 
doch nicht ſelig würde, jener Bibelvers daher auf fie nicht anzu⸗ 
wenden ſei. 

Konſtantinopel. Man lieſt im „Journ, de Conſt.“ vom 
12ten, daß die ruſſiſchen Behörden eine Kommiſſion ernannt 
haben, um eine gewiſſenhafte topographiſche Aufnahme des mit 
Ruinen bedeckten Sebaſtopols zu dem Behufe auszuarbeiten, 
damit feſtgeſtellt werden könne, welcher Theil dem Staate und 
welcher den Privaten gehörte, der dann an die legitimen Beſitzer 
zurückgegeben werden ſoll. Uebrigens ſoll, wie man ſagt, Seba⸗ 
ſtopol nach einem ſchönen und neuen Plan wieder aufgebaut 
werden und der Kaiſer Alexander II. einen großen Theil dieſes 
Wiederaufbaues tragen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 27. Mai. Geſtern früh wurde an der Mott. 
lauer Wache am Ufer des Fluſſes ein männlicher Leichnam 
gefunden. Die nähere Beſichtigung ergab, daß derſelbe einige 
Kopfwunden hatte, die auf äußere Verletzung deuten. Ob 
hier ein Verbrechen vorliegt oder ob der Verftorbene, der als 
der Segelmachergeſell Lieder recognoscirt iſt, bei dem nächtlichen 
Heimgange in der Dunkelbeit geſtolpert und beim Sturze ſich 
ſelbſt die tödtlichen Wunden zugefügt hat, darüber kann die 
gerichtliche Obductton erſt Aufſchluß geben. 


— Gewerbe, Verein.] In der letzten Donnerſtag⸗Sitzung hielt 
Herr Apotheken⸗Beſitzer Fritzen einen Vortrag: „Ueber die Veraände⸗ 
rungen, welche der Erdkörper ſichtbar erleidet und frü- 
her erlitten hat.“ — Die Geologie hat uns in neuerer Zeit durch 
vielfache Unterſuchungen und Beobachtungen die intereſſanteſten Refuls 
tate geliefert; dadurch iſt es moͤglich geworden, mit einiger Sicherheit 
Blicke in das geheimnißvolle Dunkel, welches die ſchaffende Hand der 
Natur verhüllt, zu werfen und den Geſetzen, nach welchen dieſelbe unab⸗ 
laͤſſig arbeitet, auf die Spur zu kommen. Was uns das alte Teſtament 
in myſtiſcher und doch zugleich fo ſinniger Weſſe über die Schoͤpfung 
berichtet, wird uns erklärlicher durch die Beſtrebungen der Geologie: 
mit ihrem Forſcherauge die Geheimniſſe der Natur zu durchdringen. 
Freilich vermag die Wiſſenſchaft ſtets nur die Vorgange in der 
Werkſtaͤtte der Natur zu einer gewiſſen Grenze zu erſpaͤhen; was 
daruber hinausgeht, iſt und bleibt in Dunkel gehüllt, und fie verſtummt 
bei jeder Frage, welche in dieſer Beziehung an ſie gerichtet werden 
mochte. Wir erinnern hier an den Ausſpruch Hallers: 

Ins Innre der Natur 
Dringt kein erſchaffner Geiſt; 
Gluͤckſelig, wem fie nur 
Die aͤuß're Schale weiſt! 
Freilich entgegnete Goͤthe darauf: 
: Natur hat weder Kern noch Schale, 
Alles iſt ſie mit einem Male; 
Dich prüfe Du nur allermeiſt, 
f Ob Du Kern oder Schale ſeiſt! — 
Doch nur, um ſemen Neidern, den Naturkundigen von Fach, welche 
ler auf jenen Ausſpruch Hallers ſtützend, dem Poeten gegenüber, 
re vermeintlichen Rechte wahren und es nicht leiden wollten, daß 


a 


Goͤthe, der bereits über Morphologie und Naturwiſſenſchaft geſchrieben 
hatte, ihnen ihre forgfältig aufgeſtellten Syſteme zu Schanden machen 
ſollte, zu zeigen, daß auch fuͤr ihn noch zum Forſchen Platz ſei, ohm 
ausſchließlich Naturforſcher fein zu dürfen. — Der Vortrag des Herrn 
Fr. machte uns mit vielen ſtattgefundenen Veränderungen des Erdkoͤrpers, 
inſofern ſolche durch ſorgfaͤltige Beobachtungen in verſchiedenen Länder! 
und Gewäffern feſtgeſtellt worden ſind, bekannt. Er führte feine Zu 
bhörer im Geiſte an die entfernten Geſtade des Miſſiſippi, Nil, Tigris ic. 
von dem Strande unſerer Weichſelmuͤndung an die ufer der Meerk, 
welche die Tropenländer beſpuͤlenz er läßt, fie bald den Blick werfen 
in die Tiefen der Erde, in die gaͤhnenden, glühenden Schlünde der 
Vulkane, bald ſteigt er mit ihnen hinab auf den Meeresgrund; Jahrhun“ 
derte, ja Jahrtausende zuruͤck verſetzt er fie an den von wilden Woge 
beſtuͤrmten Strand der Nordſeekuͤſte und die Felſenriffe der Buchten 
Norwegens; dann lenkt er ihre Schritte wiederum zu den rebenum— 
kränzten Hügeln des mittaͤgigen Frankreichs, den reizenden Campagnen 
Italiens und den lieblichen Geſtaden des Mittelländifchen Meeres! 
überall aber zeigt er ihnen den nie raſtenden Wechſel, das Erheben und 
Sinken des Bodens, das Schwinden und Entſtehen von Erdmaſſen 
hier wie dort, jetzt wie vor Jahrtauſenden. Wohl konnte man dieſel 
gewiſſermaßen regelmäßig wiederkehrende Aufſchwellen und Wiedereil 
ſinken der Theile der Erdoberfläche mit dem Athmen eines rieſigel 
Thieres vergleichen, wenn auch jeder einzelne Athemzug, der Größe dez 
Ganzen angemeſſen, eine Zeit von Jahrtauſenden in Anſpruch nimmt! 
— Auch auf die mehrfache Veraͤnderung unſeres Kuͤſtenſtriches macht 
Herr Fr. die Verſammlung aufmerkſam. So zeigte fi) an der Stellt, 
wo ſich gegenwaͤrtig unſere anmuthige Wefterplatte befindet, in den 
Jahren 1694 — 1697 erſt eine Sandbank, welche im Laufe der Zeit ihk 
jetzige Geſtaltung annahm). um den Hafen vor Verſandung dur 
die See zu ſchützen, wurde das Rieſenbauwerk der Moole in Angriff 
genommen und immer weiter fortgeſetzt; aber man duͤrfte wohl noch 
ferner daran fortbauen muͤſſen, um das Fahrwaſſer fuͤr die Folge ti 
genug zu erhalten. Es macht Spaß, meint Herr Fr., wenn mag 
beobachtet, wie die See den ihr uͤbergebenen, ausgebaggerten Balla 
aus dem Hafen, und in fruͤherer Zeit auch der aus der Mottlau, immer 
wieder zuruͤckgiebt, als ob ſie mit der menſchlichen Anſtrengung iht 
Spiel triebe. uns fallen dabei unwillkuͤrlich die armen Helenſer ein, 
für welche kuͤrzlich das Intereſſe der Stadt, in Betreff dieſes Tributz, 
welchen dieſe dem Meere opfert, während derſelbe jenen Halbinſulaner! 
ſehr viel angenehmer und, nüglicher fein würde, anzuregen geſucht wurd. 
Geht das Anſetzen neuen Bodens an der Weſterplatte fo fort, fo koͤnntt 
man leicht zu der ſanguiniſchen Hoffnung hingeriſſen werden, daß Danzih 
vielleicht nach 100 Jahren ſchon 5 Meilen von der See entfernt liegen 
werde, und Hela die Ausſicht habe, noch einmal eine große Rolle z 
ſpielen, als — Hafenſtadt von Danzig! — Viel des Intereffanten lie 
ſich hier aus dem Vortrage des Herrn Fr. noch anführen; indeſſen 
geſtattet dies einerſeits nicht der Raum dieſes Blattes, und anderentbeil 
liegt es nicht in der Abſicht des Berichterſtatters, vollſtändig den Vor 
trag wiederzugeben; nur das Intereſſe fuͤr die Sache und vornehmlich 
die Liebe zum Vereine ſelbſt, die ſich in einem zahlreicheren Beſu 
feiner Mitglieder auch in der fhönen Jahreszeit kundgeben konnte, wo 
er wiederholt anregen. A. H. 
). Bei dem Bohnſacker Strande und auf einigen anderen Stell! 
ſpuͤtt die See immer tiefer in die Nehrunger Kuͤſte hinein, fo daß mol 
für dieſe gegründete Beſorgniß hegt. 


— Daß ſich Leute ſelbſt todtſchießen, kommt täglich vor, 
daß ſich aber Jemand gegen Bezahlung todtſchießen läßt, if 
ſchwerlich wohl ſchon dageweſen. Ein Wirthſchafter auf eine 
Gute in unſerer Provinz, ein Bonvivant, dem zum 1. Apt 
fein Dienſt gekündigt war, verfiel plötzlich auf den Gedanken, 
fein Leben durch einen Piſtolenſchuß zu endigen. Er begab fi 
deshalb an einen einſamen Ort und machte es ſich zu feinem 
Vorhaben bequem, indem er ſich figend an einen Baum lehn 
und nun das Piſtol in den Mund ſteckte. Doch zum Abdrücke 
verging ihm der Muth, es lief ihm plötzlich eiskalt über del 
Rücken, er verſuchte wiederholt, aber vergebens und auch ein 
drittes Mal hatte keinen Erfolg. Da fällt ihm ein, er babe 
noch Geld, und dafür könne man alles haben, ſteckte ruhig fein 
Piſtol ein und begiebt fid nach feiner Wohnung zurück. Hier 
ſucht er einen Gärtner, der lange Zeit unter ihm gearbeitet has 
auf, und machte dieſem den Antrag, ihn gegen Bezahlung eine 
namhaften Summe todtzuſchleßen. Dieſer weigerte ſich anfaͤngli 
ging aber endlich auf den Vorſchlag ein. Am anderen Morg 
begaben ſich Beide, mit einem Schießgewehre bewaffnet, an m 
frühere Stelle. Der Lebensmüde ftellt ſich auf, bitter aber ſeinen 
Schützen, hinter ihn zu treten und ihn von da aus zu erſchießtl! 
aber ja recht gut zu zielen. Eine Minute darauf krachte di 
Schuß wirklich, und der Getroffene ſank zu Boden, aber leid! 
nicht todt, ſondern nur ſchwer verletzt. Jetzt packte den Schübel 
die Angſt, er holt Hülfe und läßt den faſt Entſeelten in jet 
Wohnung ſchaffen. Hier verbreitet ſich nun der traurige 
fal, der für Beide aber ſehr ernſte Folgen hatte, denn währen 
derfeibe in das Lazareth geſchafft wurde, wurde der Schü 
zum Criminalarreſt gebracht, wo ihn die Anklage wegen ve 
ſuchten Mordes erwartet. (B. 6.8) 


Königsberg. Der Vertheidiget des Raubmörders 525 


. 


Herr Rechtsanwalt Jacob, hat, wie wir hören, beim ieh, 
Königl. Stadtgericht auf Ausfegung der Vollſtreckung des nu 
. 
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mehr durch Se. Maj. den König beftätigten Todesurtheils ange- 
tragen, indem er anzeigt, daß er Se. Majeſtät über die ſchwür⸗ 
gerichtlichen und richterlichen Entſcheidungen in dem Prozeß gegen 
rups nochmals eine Darlegung ſich zu machen erlaubt hat. 
err Rechtsanwalt Jacob legte bekanntlich gegen das ſchwur— 
gerichtliche Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, die fich 
darauf ſtützte, daß bei der Frageſtellung ein Fehler dadurch 
degangen worden iſt, daß den Geſchworenen nur eine Frage 
über die Schuld unterbreitet wurde, während nach ſeiner Anſicht 
deren zwei geſtellt werden mußten, und zwar eine, ob der Anger 
agte mit Vorſatz und die andere ob er mit Ueberlegung einen 
enſchen getödtet hat? Das Ober Tribunal wies die Nichtig ⸗ 
keitsbeſchwerde aber zurück und beſtätigte das ſchwurgerichtliche 
tel, während daſſelbe bald darauf in einem andern Falle eine 
aus eben dem Grunde angebrachte Nichtigkeitsbeſchwerde für 
gerechtfertigt erachtete und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
ung beim Schwurgerichte verwies. Herr Rechtsanwalt Jacob 
at nun wegen dieſer beiden verſchiedenen Entſcheidungen des 
Geheimen Ober Tribunals ſich veranlaßt gefühlt, Se. Majeftät 
die bei ihm aufgetauchten Skrupel mitzutheilen und eine Aus- 
fegung der Strafvollſtreckung reſp. auf Allerhöchften huldreichen 
efehl zur nochmaligen Verhandlung der gegen Grups erhobenen 
nklage anzutragen. Wir find geſpannt, ob das Königl. Stadt 
gericht auf den Antrag des Herrn Rechtsanwalt Jacob eingehen 
werde. (K. H. 3.) 


Literatur. 


M. — Der Preußiſche Major a. D. Rd. d' Homme de 
Courbiere beſpricht in ſeinem Werke „die Verwerthung der 
tereskraft im Frieden zum Ackerbau ſowohl im Allgemeinen, 
wie insbeſondere mit Rückſicht auf Preußen“ die ſchwierige 
ufgabe, die größten Heere mit den kleinſten Koſten zu erhalten, 
und ſchlägt zu dieſem Behufe die Selbſternährung der Truppen 
vor. Vermehrung der Truppen, beſſere Verpflegung derſelben, 
elegenheit zum Verdienſte, Abwechſelung in der Beſchaftigung, 
Abhärtung der Truppen, Verſorgung der Invaliden, welche 
let hie und da fo ſchmerzlich entbehrt wird, dieſe und andere 
ortheile hofft er durch die angewandte Arbeitskraft zu erreichen 
Ahne Mehrkoſten für den Staat. Der Verfaſſer empfiehlt die 
2 eſchäftigung der Truppen im Frieden durch Landbau und hält, 
indem er auf Verſuche in Oeſterreich, Rußland und Schweden 
hinweiſt, die Staatsgüter für die geeigneten Stätten hierzu. 
| r hält es für möglich, das Princip der unmittelbaren Selbſt⸗ 
knährung auf die Selbſterhaltung der Truppen auszudehnen, 
und meint, daß dieſe ſich ſelbſt außer der Nahrung auch Wohnung, 
Kleidung, Ausrüſtung ſowie alle Heeresbedürfniſſe beſchaffen 
ennen. Die. nöthigen Truppentheile ſollen zu dieſem Zwecke, 
kokeſſſonsweiſe ergänzt werden und anftatt Etabliſſements für 
ckerbau ſolche für andere Produktionszwecke überwieſen erhalten. 


Eine Dame vor Sebaſtopol. 


Unter den engliſchen Damen, die in nicht ganz unbedeutender 
dhl an den Beſchwerden und Fährlichkeiten des Krimfeldzuges 
weilnahmen, befand ſich auch Mes. Henry Duberly, eine kühne 
mazone, welche, vom kriegeriſchen Feuer und Liebe zu Aben« 
dern angeſpornt, ihrem Gatten, einem Offizier im 8. Hufaren- 
lahmen, nach dem Orient folgte und, den Verboten Lord Rag⸗ 
au s und Lord Lucan's zum Trotz, ſich der Expedition nach 
Sthaſtopol anſchloß, bis zu Ende der Belagerung ausharrte 
10 nunmehr ihr während derſelben gehaltenes Tagebuch ver 
Wnlicht Ueberall miſchte dieſe unetſchrockene Frau ſich in 
vr dichteſte Schlachtgetümmel. Sie war bei der Erftürmung 
Hi amelon gegenwärtig und eilte ſchon am folgenden Tage 
eder in die Tranchcken, obgleich zu ihrem Bedauern das Feuer 
1 Sgelaffen hatte und nicht viel mehr zu ſehen war. „Aber 
= ſchteibt ſie, „konnte von einem Platze wegbleiben, der ſo 
vendlches Intereſſe erregte? Ich in keinem Fall.“ Von ihrem 
Rinne ſpricht Mrs. Duberly febr wenig, deſto mehr von ihrem 
dobblingepferde Bob, mit dem fie einen thätigen Antheil an den 
fie der britiſchen Armee veranſtalteten Wettrennen nahm, 3 
hi. 9 böchft befriedigend fchildert, während ihr die ranzöſſſchen 
di as lächerlich vorkamen. „Das Steeple- chase mit Hinder. 
alen war koſtbar; die Hürden waren nicht hoch genug, um 
N ei vernünftigen und flinken Pudel in Verlegendeit zu ſeben, 
„Gräben hatten Athulichkeit mit den Furchen eines Sellerie. 
Na und die Barriere war kaum zwei und einen rs 2 
engl eſto kunſigerechter und halsbrechender ging es be 
liſchen Rennen zu, wo zwei Offiziere ſo ſchwer verletzt wur. 


den, daß man an ihrem Aufkommen verzweifelte. 
Sebaſtopol's ſchildette Mrs. Duberly wie folgt: „So bin ich 
endlich in Sebaſtopol!“ ruft fie aus. „Ich betrachte es nicht 
mehr durch ein Fernrohr, reite nicht mehr um ſeine Werke, 
ſondern wandere in der That unter ſeinen Ruinen und durch 
feine Straßen. Wir hatten uns die Stadt als faſt ganz unbe: 
ſchädigt vorgeſtellt, fo ſtill und weiß und ſchön erſchien fie in 
der Entfernung; allein die zerſchoſſenen Mauern, die durchlöcherten 
Dächer, die grüne Kuppel der Kirche, in Stücke geborſten und 
zerſplittert, zeigten die Sache in einem ganz anderen Licht. 
Breite Straßen führten an einem oder zwei ſchönen, vereinzelt 
ſtebenden ſteinernen Häufern vorüber; etwas weiter, in einem 
ſchönen, offenen Platz, ſind die Kaſernen, mit einer herrlichen 
ſteinernen Fagade von bedeutender Länge und großen Fenſtern, 
aus deren unterſter Reihe noch die Karonaden hervorblicken, ihre 
finſteren Mündungen gegen unſere Batterieen gerichtet. Während 
ich ſie beſchaute, ſtieß Henty einen plötzlichen Ruf aus, und 
zugleich ſcheute mein Pony ſo heftig, daß ich beinahe aus dem 
Sattel geflogen wäre. An einem Vorſprung des Gebäudes 
liegen zwei todte Ruſſen in einem der Verweſung ſich nähernden 
Zuſtande, in einem Winkel aber ſitzt ein Mann aufrecht, die 
Hände im Schooß und uns mit offenen Augen anſtierend. Wir 
gehen auf ihn zu, in dem Glauben, daß er nur verwundet fei, 
ſo ſehr gleicht er in Geſicht und Stellung einem Lebenden; aber 
nein, er iſt ſchon ſeit mehreren Tagen todt.“ Noch andere 
grauenhafte Scenen boten ſich der Verfaſſerin auf ihrem Spa⸗ 
zierritt durch Sebaſtopol dar; eine etwas erfreulichere Epiſode 
iſt ibr Beſuch bei dem tapferen General Bosquet, dem Helden 
des 8. Septbr., in deſſen Lob ſich alle Stimmen vereinigen, die 
bisher über dieſen Feldzug laut geworden ſind. „Wir waren 
heute bei dem General Bosquet, der bei dem Angriff auf den 
Malakoff ſchwer verwundet wurde. Zu unſerer Ueberraſchung 
und Freude war er fo weil Reconvalescent, daß er uns empfangen 
konnte. Man führte uns in ſein Zimmer, d. h. eine der durch 
Verſchlaͤge gebildeten Abtheilungen einer großen, hölzernen Hütte, 
und wir fanden ihn in einem Lehnſtubl ſitzend, indem es ihm 
erſt ſeit zwei Tagen möglich geweſen, das Bett zu verlaffen. 
Er war von dem Splitter einer dreizehnzölligen Bombe unter 
dem rechten Arm und in der rechten Seite getroffen worden; 
ſeine Muskeln und Sehnen waren vollſtändig zermalmt und 
oberhalb des Ellbogens iſt ſein Arm noch jetzt regungslos. Er 
zeigte uns den Bombenſplitter, durch den er verwundet worden 
und der nicht unter vier Pfund wiegen konnte. Es iſt zum 
Erſtaunen, daß er bei einer durch ein fo furchtbares Kriegs- 
werkzeug verurfachten Wunde noch mit dem Leben davon kam. 
Er ſchien heiter genug und froh, ein wenig plaudern zu können; 
bemerkte, daß ihn die Aerzte von hier fortſchicken wollten, um 
die Luft zu verändern, daß er aber ſeinen Poſten nicht gern 
verlaſſen möchte, und ſtimmte auf ſeinen verwundeten Arm hin ⸗ 
mgifend, mit mir in dem Citat überein: „On ne marche pas 
à la gloire par le bonheur.“ In feinem Zimmer befand ſich 
ein in Sebaſtopol erbeutetes Fauteuil, welches er ſehr paſſend 
mit den von den Zouaven feiner Divifion getragenen grünen 
Turbans hatte überziehen laſſen.“ Das Journal der Mrs. Du- 
berly iſt im Ganzen ein recht unterhaltendes Werk und beſtätigt 
Alles, was aus anderen Quellen von den Leiden der engliſchen 
Armee in den erften Stadien der Belagerung, der Hingebung 
der Soldaten und den unermeßlichen Schwierigkeiten, mit denen 
ſie zu kämpfen hatten, bekannt iſt; zu einer eingehenden Kritik 
der Operationen war ſie natürlich eben ſo wenig befähigt, als 
berufen. Es wird überhaupt noch lange dauern, ehe ſich das 
Dunkel aufpebt, das über den einzelnen Phaſen derſelben ſchwebtz 
ehe man namentlich erfährt, warum man nach dem faſt über 
Vethoffen glücklichen Ausgang der Belagerung die Früchte des 
errungenen Erfolges ſo wenig zu benutzen verſtand, warum man 
die Ruſſen unverfolgt über den tiefen Golf ſich zurückziehen ließ, 
den man leicht zu einer zweiten Bereſina machen konnte, und 
ihnen durch wochenlange Unthätigkeit Zeit ließ, ſich in ihren 
neuen Poſitionen zu befeſtigen und die Alliirten nach wie vor 
auf den kleinen Fleck Erde zu beſchranken, den fie mit einem ‚jo 
unverhältnißmäßigen Aufwande von Kräften und Mitteln erobert 
hatten. Vielleicht wird die Geſchichte einſt von politiſchen Mo⸗ 
tiven zu berichten wiſſen, welche die ſtrategiſchen Berechnungen 
durchkreuzen und den Feldherren geboten, dem Feinde eine goldene 
Brucke zu bauen, die zu dem von allen Theilen erſehnten Frieden 
führen ſollte. (Mag f. d. Lit. d. Ausl.) 


—̃—ů— 


Den Anblick 


490 


Handel und Gewerbe. 

M. — Der preußiſche Handel nach dem Orient ging bis jetzt 
vorzugsweiſe per Oeſterreich uͤber Trieſt, aber er hat daſelbſt mit allerlei 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen und die Frachten des Lloyd und der dortigen 
Segelſchiffe ſind ſo boch, daß die Sendungen uͤber Antwerpen, unge— 
achtet des groͤßern Weges, um circa 30 — 40 pCt. billiger zu ſtehen 
kommen. Es iſt zu wuͤnſchen, daß die beabſichtigte Einrichtung einer 
regelmaͤßigen Dampfſchifffahrtslinie von Antwerpen zum Orient bald zur 
Ausführung komme, denn ſie wird nach ihrem Beginn vorausſichtlich einen 
großen Einfluß auf den Abſatz zollvereinslaͤnd'ſcher Waaren nach der 
Levante üben und die Concurrenz, die ihnen dort von den oͤſterreichiſchen 
Waaren gemacht wird, auf ihr natürliches Maaß zuruͤckfuͤhren. Unter 
den Handelsartikeln, die dahin exportirt werden, ſtehen die Tuche oben 
an, und zwar wendet ſich der Geſchmack immer mehr den Mitteltuchen 
zu, ein Umſtand, der vorzugsweiſe den deutſchen Fabriken zu Gute 
kommt, welche faſt ausſchließlich Mitteltuche liefern. Von den preußiſchen 
Fabrikaten haben namentlich die Goͤrlitzer dorthin den größten Abſatz. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 27. Mai. 
Weizen 110—126pf. 98 - 123 Sgr. 
Roggen 118 —124pf 94—102 Sgr. 
Erbſen 105-112 Sgr. 
Gerſte 100 — 110pf., 72—78 Sgr. 
Hafer 68—76pf. 49—55 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 31. 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig. 

Am 27. Mai: Vom Speicher: 5 Laſt 107pf. Gerſte fl. 459. 
do. do. 27] Laſt 122pf. Weizen fl. (2) 
Inländiſche und ausländiſche JNonds⸗Courſe. 

Berlin, den 26. Mai 1856. 


3f. Brief Geld. Zf. Brief Geld 


Pr. Freiw. Anleihe 43 — 101 [Poſenſche Pfandbr. 34 — | 904 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 102 — [Weſtpr. do. 3488 — 
do. v. 18524 102 | — [Pomm. Rentenbr. 4 — 944 
do. v. 18544102 — pPoſenſche Rentenbr. 4) 941 — 
do. v. 1855 4, 102 | — Preußiſche do. 495! 944 
do. v. 18534 96 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. Er 13544 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 863 86 Friedrichsd'or — 13577 13, 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. a5 Th. — 104 103 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33133] — Poln.Schatz⸗Oblig. 4 8483 
Oſtpr. Pfandbricſfe 3 — | — do. Cert. I.. 4a. 5) 951 — 
Pomm. do. 33 — 1 93 do. neueſte Ill. Em. — — | 92, 
Poſenſche do. 4 1004 992 do. Part. 300 Fl. 4 883 871 


Schiffs : Nachrichten. 
Angekommen am 25. Mai: 

O. Flegſtadt, Fortuna, v. Stockholm und D. Meſeck, Charl. J. 
Mare, v. Stockholm, mit Getreide. L. Soͤdergreen, Laparen, von 
Wisby, mit Kalk. D. Frahm, Thetis u. G. Reinbrecht, Georg Friedr., 
von Memel, mit Ballaſt. J. Stockton, Wm. Pitt, v. Hartlepool 
mit Kohlen. T. Gaskin, Eliza, v. London u. P. Oouwes, Sick, v' 
Amſterdam, mit Gütern, E. Poort, Dirktje, v. Swinemuͤnde, m. Theer' 


Angekommene Fremde. 
Am 26. Mai: 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger von Below-Ruxin n. Gattin a. Rurin, 
von Below Seehoff n. Gattin a. Seehoff, Catel a. Wolla und Frau 
N n. Frl. Tochter a. Klink. Hr. Kaufmann Scharffenord 
a. Berlin. 


Schmelzers Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Sommer n. Gattin a. Greifswalde. 
Kaufleute Muͤhlfort u. Kahlau a Königsberg. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Gutsbeſitzer Stolle a. Stolp. Hr. Rentier Rollwitz a. Poſen. 
Hr. Ren ant Grubner a. Tilſit. Die Hrn. Kaufleute Heymann a. 
Eibenſtock und Hellwig a. Wittenberg. 
5 Deutſches Haus: 
Hr. Kau mann Manski a. Rhamel. Hr. 
a. Bromberg. 


Die Hrn. 


Gutsbeſitzer Meisner 


Hotel d'Oliva: 

Hr. Faͤrbereibeſizer Neumann a. Tuchel. Die Hrn. Kaufleute 
Kirſtein a. Stolp, Debler a. Saalfeld a. d. S., Neumann a. Conitz 
und Hochſchulz a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Quittenbaum a. Skrolowa. Hr. Rentier 
Löffler a. Mewe. Hr. Hofbefiger Kuhl a. Pommey. Die Hrn. Kauf: 
Pa tie u. Löwenſtein a. Mewe, Braun a. Poſen uud Kindermann 
a. Berlin. 


4 Wi diefem im gewöbnlichen Leben nicht gerade üblichen 
Wege ſucht ein gebildeter junger Mann, Ockogom, 
30 Jabre alt, von angenehmem Aeußern, welcher im Beſitz von 
1000 Thlr. iſt, eine Lebensgefährtin im Alter bis zu 40 Jahren, 
welche über 5—6000 Thlr. disponiren kann. 

Briefe unter der Adreſſe X. 1. werden in der Expedition 
dieſes Blattes angenommen. Strengſte Verſchwiegenheit wird 
zugeſichert. 


.. A ˙ ö ee 
7 Holzmarkt Nr. 14 if ein freundliches 
moblittes Zimmer, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groenin g in Danzig. 


So eben erſchien und iſt bei uns zu haben: 


Eisenbahn-, Post- u. Dampfschifl⸗ 
Coursbuch 1836. Nr. 3. 


Mit 2 Karten. geheftet 10 Sgr. ord. 
Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Verkauf. BON 
Mein Rittergut, dicht vor einer Kreisſtadt, mit gutt 
Baulichkeiten, einem Areal von 500 M. incl. 150 M. fehl 
ſchönen Wieſen, bin ich Willens mit ſämmtlichen Saaten un! 
Inv. für 17,000 Tblr. bei 4000 Thlr. Anzahlung, wege 
anhaltender Krankbeit zu verkaufen. Auch würde ich ein kleine 
Grundſtück außer 3000 Thlr. baar in Zahlung nehmen. Da 
Boden iſt guter Gerſtboden. | 


Hr, Amtmann Kloss in Danzig wird die Gil 
haben Näheres auf portofreie Anfragen zu ertheilen und if 
ſelbſt ermächtigt das Geſchäft abzuſchließen. 1 
Won anderweitiger Unternehmung beabſichtige ich mei 

Grundſtück, maſſives Wohnhaus nebſt 
Zubehör und Garten, „der Weinberg“ genannt 
unter billigen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
Daſſelbe liegt unmittelbar am, Schloßberge, mit einer de 
ſchönſten Ausſichten über die Stadt und Niederung. Es wild 
bis ber Reſtauration in dem Locale betrieben und iſt eil 
Billard und eine Kegelbahn vorhanden, . Dırall 
Reflectirende belieben fi in Briefen franco oder perföntich M 
mich zu wenden. Güssow in Graudenz. 
Mr Abgabe der Pacht beabſichtige ich Pferde, Ochſen, 

Schaafe, Wagen, Schlitten und mehren 
Wirthſchafts⸗ ſo wie Hausgexäthſchaften 

den 25. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in Grzymalla bei Marienburg meiſtbietend zu de’ 
kaufen, wozu Kaufliebhaber ergebenſt einladet Linde 


Für Landwirche. 

Nachdem eines unserer im Bau begriffene, 
unmittelbar am (Wollmarkt) Alexander 
platze und am schiffbaren Wasser hierselbs 
gelegenen Speichergebäude vollendet ist, stelle 
wir dasselbe während der Dauer des Woll 
marktes — auch nöthigenfalls für längere Fris 
als Woll - Niederlage den Herren Wollproda⸗ 
zenten zur Verfügung. 

Da die Räume fünf Etagen hoch gewölbt sind 
so gewähren dieselben mehr als jeder ander 
die grösstmöglichste Sicherheit sowohl gegel 
Feuersgefahr, wie auch gegen das Eintrockene! 
der Wolle. 

Zur Vermittelung von Vorschüssen, Asse: 
Kuranz- Besorgungen, Spedition, Verkäufen eie 
sind wir gleichfalls gerne bereit. 60 

Berlin, den 20, Mai 1856. 

Dünnwald & Comp: 


Näheres über das bewährte Dr. Doecks’sche He N 
mittel gegen Magenkrampf und Verdauungsſchwäche the 
auf frarkirte Anfragen gratis mit die, Familie des weilal 
Dr. med. Doecks zu Barnstorf im Königreich Hannover. 


Vom 1. Juni d. J. ab verkaufe ſch 
mein Lagerbier a 9 Thlr. pro Tonne, 
Charles Reclam. 
Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Artel 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder; 
zeitigen gefälligen Benutzung, | 
die Bade-Anitalt von K. W. Jantzen, 


